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ä 67 BF. 
oſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Iluſtrirten 
Sonntagsblatt“ für den Monat Dezember. 

Alle, welche bisher die „Thorner Preſſe“ ſich 
loch nicht anſchafften oder ftatt derſelben ein minder- 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenftrafe 204. 


Freiſiun und Sozialdemofratie. 

Anläßlich einer Beſprechung der für den Freifinn ungünſtig 

ausgefallenen Breslauer Stadtverordnetenwahlen ſchreibt die dor⸗ 
e freiſinnige „Bresl. Morgenztg.“: 


„Immerhin aber kann auch von ſozialdemokratiſcher 


Seite etwas geſchehen, um den zukünftigen Sieg vorzu⸗ 
bereiten. Wir möchten da in erſter Linie der Preſſe den 
guten Rath geben, ihre Sache mit etwas gediegenerem 
Eifer zu vertreten. Herr Kunert macht ſichs gar zu leicht 
und die Nonchalance dürfte bei längerer Ausdauer ſelbſt 
von den nachſichtigſten ſeiner Leſer mißbilligend vermerkt 
werden. So zwingt uns unſer kollegiales Wohlwollen, 
Herrn Kunert auf die ermüdende Aehnlichkeit aufmerkſam 
zu machen, welche ſich gar bald zwiſchen den „Schleſ. 
Nachrichten“ und der „Schleſ. Volkswacht“ eingeſtellt 
hat .. .. Nun ſage Herr Kunert noch, daß wir böſe 
Menſchen find. Er bietet uns bittere Feindſchaft, wir aber 
antworten ihm mit förderſamen Rathſchlägen für ſein 

a eigenes Beſtes.“ 

. Alſo „der zukünftige Sieg“ — ob der des Freiſinns oder 

n * Sozialdemokratie, ift anſcheinend einerlei — fol „auch“ von 
ozialdemokratiſcher Seite vorbereitet werden. Das iſt wenigſtens 

un Während nun Herr Eugen Richter ſo mannesmuthig 
nd mit ſolch intenſivem Geräuſch ſeine „vernichtenden“ geiſtigen 

dialen gegen die „Irrlehren“ ſchwingt, wird die Verfechterin 
ei ſer Irrlehren um Hilfe angegangen, wird mit ihr als mit 

Fon befreundeten Macht verhandelt! Hier liegt doch die 
omödie des „geiſtigen Kampfes“ klar vor aller Augen; man 
ann eben nicht jemanden „erbarmungslos vernichten“ wollen, 

auf deſſen Hilfe man ſchließlich doch angewieſen if. 

m Man leſe ferner folgende gewundene Reſolution, welche 
Hl im Wahlverein der Fortſchrittspartei im 4. Berliner 
ahlkreiſe angenommen wurde: 

„Da 1) die Sozialdemokratie weder vollkommene 
Menſchen, noch einen vollkommenen Staat zu geſtalten 
vermag; 2) alle ſozialdemokratiſchen Forderungen, welche 
eine naturgemäße Fortentwicklung unſeres Staatslebens 
bezwecken, auch von der deutſch-freiſinnigen Partei ver⸗ 
treten werden; 3) das Streben für die unausführbaren 
Forderungen der Sozialdemokratie das Bürgerthum im 
Kampfe gegen die Reaktion ſchwächt und darum eine 

Stärkung der Reaktion herbeiführt — iſt die deutſch⸗ 

freiſinnige Partei im 4. Reichstagswahlkreiſe entſchloſſen, 

die ſozialdemokratiſche Partei energiſch zu bekämpfen.“ 


Der letzte Korb. 


Nachdruck verboten.) 
chluß. 


(S 

Au Paul wurde ſehr ernſt bei dieſer Frage. „Von dem erſten 
ich genblicke unſerer Bekanntſchaft an“, ſprach er gerührt, „habe 
f in Dir den guten Engel meines Lebens geſehen. Ich habe 
80 nicht geirrt ... Auch jetzt hat mir Ihr unverhofftes 

Mmen vielleicht viel Aerger und Enttäuſchung erſpart.“ 

„Und wie das?“ 
wen „Vor wenigen Augenblicken ...“ hier ſtotterte Paul ein 
eim „auf dieſer ſelben Stelle habe ich Ihrer Fräulein Tochter 
ntrag gemacht.“ 
Leo Ein leiſes Zittern durchlief die Augenlider und Lippen 
„Unzinens, fie erröthete wieder und fragte mit unſicherer Stimme: 
fe? Was hat fie geantwortet?“ 
Sie fing nur an zu lachen. Das arme Ding 
e faſt vor Lachen ... Nein —“ fuhr Paul lebhafter fort, 
2 en Sie nicht, daß mich das wirklich kränkt und beleidigt. 
die 8 was mich zu dieſem Kinde hingezogen hat, das war nicht 
keit ebe, das war nur die Erinnerung der Liebe. Die Aehnlich⸗ 
mit Dir, die ſich ja jetzt ganz natürlich erklärt, erſchien 
Wu ag ein Zeichen vom Himmel. Ich ſah darin faſt ein 
Weſe er, daß mir das Schickſal im vollen Mannesalter ein 
“ Ideal meines Lebensfrühlings war.“ 

kra ch wurde poetiſch. Die Sandfelder feiner Einbildungs⸗ 
immun pen von dem Thau der Erinnerungen erfriſcht und die 
wie Dr gen der ehemaligen Gefühle grünten und ſproßten, 
venbäume. Er konnte jetzt dreiſt alles, was ſein 
rung Au ckte, aussprechen, feiner großen Freude und Rüh⸗ 
lachen ng geben, denn er wußte, daß fie ihn nicht aus⸗ 


„denk 


Frau Leontine war ſehr verwirrt. Ihr romantiſcher Sinn, 
\ 


* * . 2 


N zuführte, welches jo wunderbar derjenigen ähnelte, die 


Wie es mit der „energiſchen Bekämpfung“ ausſehen wird, 
müſſen die nächſten Wahlen zeigen, und dann wird es vermuth⸗ 
lich — das lehrt ſchon die obige Reſolution — heißen: Es 
lebe das Antikartell! 5 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Berliner Stadtverordneten haben beſchloſſen, 
wegen Aufhebung der Vieh⸗Einfuhrverbote und wegen Herab⸗ 
ſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle beim Reichskanzler vor: 
ſtellig zu werden. Die Freifinnigen behaupten bekanntlich, daß 
durch die Zölle den Landwirthen, insbeſondere den Groß⸗ 
grundbeſitzern, ein ungerechtfertigter Gewinn auf 
Koften der übrigen Bevölkerung in die Taſchen geſpielt wird. 
Den Beweis für die Nichtigkeit dieſer Behauptung hat 
nun der Magiſtrat der Stadt Berlin ſelbſt durch den letzten 
Rechnungsabſchluß über die Verwaltung der Kanaliſationswerke 
und der ſtädtiſchen Rieſelfelder geliefert. Die „Kreuzztg.“ weiſt 
nämlich aus den Rechnungsabſchlüſſen der Berlin gehörigen 
Güter klar und ſchlagend nach, daß, obgleich die Stadt Berlin 
Eigenthümerin eines ſchuldenfreien ausgedehnten Grund⸗ 
beſitzes von insgeſammt rund 3¼ Millionen Werth iſt und 
dieſen nach den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Grundſätzen 
beſtellt, ſie hieraus nicht nur keinen Gewinn zieht, ſondern nicht 
weniger als jährlich 91000 Mark zuſchießen muß. — 
Dabei iſt zu beachten, daß die Erzeugniſſe der Rieſelgüter 
weſentlich aus Gartenfrüchten beſtehen, die durch die Nähe 
Berlins ſteten Abſatz erzielen. Anders würde ſich die Sache 
geſtalten, wenn dieſe ſtädtiſchen Güter in gleicher Weiſe, wie 
Privatgüter, nur mittels Korn- und Kartoffelbau, Viehzucht ꝛc. 
bewirthſchaftet werden müßten. Wo bleibt da nun der Schweiß 
des kleinen Mannes, von dem die Agrarier angeblich ſich durch 
Korn: und Viehzölle mäſten? — Schlagender als durch dieſen 
Nachweis iſt die freiſinnige Phraſe, daß die Kornzölle ꝛc. den 
Landwirthen die Taſchen füllen, noch niemals als ſolche entlarvt 
worden. 

Das Koch'ſche Heilmittel gegen Tuberkuloſe 
wird Schon in den nächſten Tagen im preußiſchen Ab: 
geordnetenhauſe Gegenſtand der Verhandlung ſein, und 
zwar auf Grund einer von dem Abg. Dr. Graf (Vorfigender 
der Vereins der Aerzte) eingebrachten und von Mitgliedern 
aller Parteien unterſtützten Interpellation. Man nimmt 
an, daß der Kultusminiſter die Anfrage ſofort beantworten, daß. 
er über die Bedeutung des Koch'ſchen Heilmittels und über die 
Schritte, welche die Staatsregierung zur Unterſtützung der Sache 
thun wird, ſich äußern wird. Daß der Landtag bereitwillig eine 
jede Forderung der Staatsregierung nach dieſer Richtung hin 
einſtimmig bewilligen wird, unterliegt keinem Zweifel. 

Die Einfuhr von Schweinen aus Italien iſt in 
die öffentlichen Schlachtanſtalten der Städte Berlin, Spandau, 
Brandenburg, Magdeburg, Torgau, Zeitz, Erfurt, Suhl, Frank⸗ 
furt a. M., Kaſſel, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Linden, 
Minden i. W., Paderborn, Herford, Bielefeld, Münſter i. W., 
Eſſen (Ruhr), Elberfeld, Düſſeldorf, Lennep, Remſcheid, München, 
Gladbach, Köln a. Rhein, Neuwied, Koblenz, St. Johann und 
Saarbrücken unter geeigneten Vorſichtsmaßregeln widerruflich ge⸗ 
ſtattet worden. 

Eine Anzahl von Eiſenbahn-Reformvereinen find beim 
Miniſter von Maybach um Ermäßigung der Eiſenbahn—⸗ 


welcher durch das Zuſammenleben mit dem ungeliebten Mann 
und durch die Einſamkeit der Wittwenzeit ſich nur noch mehr 
entwickelt hatte, ließ ihr Gemüth noch jünger erſcheinen, wie 
ihr Aeußeres. Die Strenge der Großmutter dämpfte nur, aber 
tödtete nicht dieſe ſchöne Blume ihres Herzens, welche jetzt unter 
dem Einfluſſe der Stimme und der Worte Pauls ihren Kelch 
von neuem öffnete. Sie war eine jener ſtillen, ängſtlichen, zur 
Aufopferung unfähigen Naturen, welche einem Gefühle bis zum 
Ende ihres Lebens treu bleiben, aber auch nicht einen Augen⸗ 
blick für daſſelbe zu kämpfen verſtehen. Sie ſenkte die Augen 
und hörte die Worte ihres ehemaligen Geliebten, nicht zu hoffen 
wagend, wohin dieſe führen ſollten. 

„Von Ihnen alſo ſchrieb mir die Schweſter in ihren Briefen,“ 
ſagte ſie nach einer Weile, „als ſie mich benachrichtigte, daß ſich 
um Paula jemand bewerbe, der einer Frau in jeder Hinſicht 
das Glück fihern könnte und ....“ 

„Ihre Schweſter überſchätzt mich jedenfalls,“ unterbrach ſie 
Paul etwas verlagen. „Was mich anbetrifft, ſehe ich jetzt ein, 
daß ſelbſt, wenn Fräulein Paula, dem Zureden der Tante nach⸗ 
gebend, ihre Einwilligung geben würde, ich nie im Stande 
wäre, ſie wahrhaft glücklich zu machen. Ich bin für ſie zu 
alt... Dieſe wunderbare Aehnlichkeit hat mir in dieſem Falle 
meinen geſunden Verſtand verwirrt. Ich wiederhole es Ihnen, 
Leontine, ich könnte ihr Vater ſein.“ 

Einen Augenblick herrſchte tiefe Stille. „Meine Paula —“ 
fing Leontine wieder an. 

Er unterbrach fie ſchnell: „Dieſer Name,“ ſagte er, „läßt 
mich hoffen, daß Sie noch an mich gedacht haben, als Sie 
ihn Ihrer Tochter gaben. Ich habe Sie nie vergeſſen.“ Er 


nahm ſie bei der Hand, blickte ihr tief in die Augen, wie vor 


Jahren ... Dieſe Hand war freilich jetzt ſchon ein wenig 


mager und nicht mehr ſo alabaſterweiß, aber auch der Bewerber 
hatte bereits den Sinn für dergleichen Einzelheiten mit den 


VIII. Jahrg. 


Perſonentarife vorſtellig geworden. Eine ſolche Ermäßigung 
wird auch vorbereitet, aber nicht auf der Grundlage des Zonen⸗ 
tarifs, ſondern des Kilometertarifſyſtems. 

Schwimmende Poſtbureaux zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten von Amerika treten nächſtes Früh⸗ 
jahr ins Leben. 5 

In Baſel⸗Stadt wurde bei der vorgeſtrigen Volks⸗ 
abſtimmung die Einführung des proportionalen Wahlverfahrens 
für die Wahlen in den großen Rath mit 3955 Nein gegen 
2685 Ja abgelehnt. Im Wahlkreiſe Zürich⸗Stadt wurde bei 
der Stichwahl zum Nationalrath Vogelſanger (Sozialdemokrat), 
der Redakteur des Grütlianer, mit 11 952 Stimmen gewählt. 
Die Wahl Vogelſangers iſt der einzige Erfolg der 
Sozialdemokraten bei den diesjährigen Nationalraths⸗ 
wahlen. 

Die italieniſche Regierung hat bei den Wahlen 
einen glänzenden Sieg erfochten. Selbſt in den großen 
Städten ſind die Radikalen vielfach unterlegen. Die Regierung 
verfügt über ungefähr 369 Stimmen. Der für Crispi günſtige 
Ausfall der Deputirtenwahlen wird den europäiſchen Friedens⸗ 
ausſichten eine nachhaltige Stärkung verleihen. Die irreden⸗ 
tiſtiſchen, ſozialiſtiſchen, franzöſiſchen und republikfreundlichen 
Elemente ſüdwärts der Alpen haben eine derbe Lektion erhalten, 
welche ſich auch auf ihre Freunde und Gönner in Paris mit⸗ 
erſtreckt. Herr Crispi wird von neuem noch weit beſtimmter für 
die Beſtrebungen und Ziele des Dreibundes einzutreten in der 
Lage ſein. Auch mit England wird ſich das Verhältniß Italiens 
noch inniger knüpfen, ein Schluß, zu welchem die bevorſtehende 
Zuſammenkunft Crispis mit Lord Salisbury berechtigt. 

Die Vieheinfuhr nach Frankreich über die bel⸗ 
giſche Grenze iſt deshalb verboten worden, weil angeblich von 
deutſchen Exporteurs krankes Vieh über Belgien nach 
Frankreich geſendet werde. — Dem „Intranſigeant“ zufolge 
läuft auch das Gerücht um, daß wohl die Deutſchen den 
General Seliwerſtow umgebracht haben könnten, um 
das gute Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland zu ſtören. 
Und warum ſollte das nicht möglich ſein? Da wir ja bekannt⸗ 
lich Chanzy, Gambetta, Skobelew, Katkow und wer weiß wen 
noch beſeitigt haben. Uebrigens ſtellt ſelbſt der „Intranſigeant“ 
feſt, „daß vorläufig materielle Beweiſe dafür nicht vorliegen.“ 
Eines Kommentars bedarf dieſe mehr heitere als ärgerliche An⸗ 
ſchuldigung nicht. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg: Die 
ruſſiſche Regierung erließ, da ihr die im Ausland beab⸗ 
ſichtigten Proteſte gegen die Maßregeln wider die Juden 
unangenehm find, ein Rundſchreiben der Oberpreßverwaltung 
an die Redaktionen, worin dieſen ſtrengſtens verboten wird, ſich 
mit dieſen ebenſo unverſchämten, wie thörichten Proteſten zu 
befaſſen. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

6. Plenarſitzung vom 24. November. 
Die erſte Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird fortgeſetzt. 
Abg. v. Eynern (natlib.): Herr Richter hat nicht blos über die 

Vorlage, ſondern über alles mögliche geſprochen. Er iſt Journaliſt und 

legt journaliſtiſchen Aeußerungen vielleicht zu großen Werth bei. Die 

Auflöſung des Abgeordnetenhauſes iſt von nationalliberalen Blättern 

nur für Den verlangt, daß die Vorlage hier ſcheitern ſollte. Heute 

würde eine Auflöſung nur eine Verſchiebung der Parteiverhältniſſe nach 


Jahren verloren. „Liebe Leontine!“ fing er an, „durch Sie 
habe ich den erſten Korb in meinem Leben erhalten, bitte, be⸗ 
wahren Sie mich jetzt vor dem letzten, welchen mir Ihr Lach⸗ 
täubchen überreichen will.“ 


„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſprach Paulas Mutter, tief er⸗ 


röthend, ganz ebenſo, wie die Tochter. Bei den beiden Frauen 
ſchien dieſes häufige Erröthen jedenfalls ein Erbfehler zu ſein. 


„Meine theuerſte Leontine!“ rief Paul, und ſich ſchnell 


verbeſſernd: „Verzeihen Sie,“ ſagte er, „aber weshalb er⸗ 
innerten Sie mich jetzt ſo lebhaft wieder an die frühere 
Leontine, welche bis zuletzt immer vorgab, daß ſie nichts ver⸗ 
ſtehe, obgleich ſie von Anfang an nur zu gut verſtand? Sie 
wiſſen ſehr gut, was ich meine. Da mir das Schickſal nicht 
erlaubt hatte, der Vater Ihrer Tochter zu ſein —“ hier ſeufzte 
Paul und Leontine ſeufzte ebenfalls ganz leiſe — „da ich ſelbſt 
ſchon faſt den Unſinn beging, mich ihr zum Gatten aufzudrängen“ 
— bier lächelten fie beide — „erlaube Du mir wenigſtens ihr 
Stiefvater zu ſein. Und daß ſie über Deinen Entſchluß nie 
klagen ſolle, dafür gebe ich Dir mein Wort.“ 
Leontine hörte ihn an wie im Traume. Iſt das denn 
auch wirklich möglich? Iſt ſie es, die dieſes große, dieſes un⸗ 
verhoffte Glück trifft? Vor einer Stunde noch eine einſame 
Wittwe, beunruhigt über die Zukunft der Tochter, ſich unbewußt 
nach ein wenig perſönlichem Glück im Leben ſehnend, ſollte ſie 


Nreſſe. 


jetzt in dieſem längſt betrauerten Geliebten ihrer Jugend den BE 


Gemahl, Freund, Beſchützer für ſich und ihr Kind finden... .? 
Oh, das iſt wirklich zu viel, zu viel! Ihr armes Herz, das an 
ſo große Freuden nicht gewöhnt iſt, iſt ebenſo verlegen, wie 
eine junge Hausfrau, zu der der Kaiſer zum Beſuch gekommen 
wäre. — 

„Paul .. ach! mein lieber Paul,“ ſagt fie nur ganz 
leiſe, ſeine Hand in der ihren feſthaltend. Und wer weiß, wie 
lange ſie noch keine Worte gefunden hätte, wenn ſich nicht in 


kommenſteuer verlangt werden ſollte. 


it ja längſt in allen Punkten feiner Anſicht. 


links zur Folge haben. Von Herrn Richter hört man immer nur, was 
er nicht will, vom Finanzminiſter wiſſen wir, was er will; ich ſtelle 
mich auf die Seite des letzteren und will ſeine poſitiven Vorſchläge 
fördern helfen. Man erwartet von der neuen Beſteuerung in Ver⸗ 
bindung mit der Selbſteinſchätzung eine Mehreinnahme; der Finanz⸗ 
miniſter enthält ſich mit gutem Grunde jeder Schätzung hierüber. Ich 
war Gegner der Deklaration, ſo lange ich fürchten mußte, daß die kleinen 
Einkommen am meiſten belaſtet würden. Dieſes Bedenken fällt, wenn 
der Tarif fo geſtaltet wird, daß die mittleren Einkommen möglichſt ent⸗ 
laſtet werden. Mein weiteres Bedenken, daß der Grundbeſitz nur ſchwer 
deklariren könne, hat Herr v. Rauchhaupt, der hier hervorragend die 
landwirthſchaftlichen Intereſſen vertritt, nicht beſtätigt und ich beſcheide 
mich deshalb in dieſem Punkte. — Die Selbſteinſchätzung und Deklaration 
entſpricht heute der opinio communis (allgemeine Meinung) und ich 
würde mich der Gefahr ausſetzen, mit Herrn Reichensſperger allein 
Gegner derſelben bei einer Abſtimmung in dieſem Hauſe zu bleiben. 
Trotzdem bleibe ich dabei, daß es der Landwirthſchaft ſchwerer ſein wird 
zu deklariren, als den Großinduſtriellen, die einen ſicheren Anhalt an 
ihren Büchern haben. Wenn ich auch glaube, daß die Ueberſchüſſe im 
Etat infolge der Eiſenbahnverſtaatlichung noch eine Reihe von Jahren 
andauern werden, ſo muß man ſtets bedenken, daß auf die 7 fetten 
Jahre auch 7 magere kommen können. In keinem Falle kann ich mir 
denken, daß die Regierung bei einem Etatsüberſchuß von 102 Millionen 
eine Steuerreform mit Steuervermehrung vornimmt. Will man das 
mobile Kapital ſtärker heranziehen, ſo wird man die Einkommen aus 
dem Kapitalbeſitz ſtets mit Erfolg nur an der Quelle beſteuern können; 
man muß die Steuer auf die Binfen und die Tantiemen legen, wie 
ſolche Steuern ja im Auslande beſtehen. Für die Freilaſſung der 
reichsunmittelbaren Standesherren fehlt es an Gründen; wenn man 
dieſe Herren vor die Frage der Beſteuerung ſtellt, werden ſie ſich garnicht 
weigern, Steuern zu zahlen. Es liegt doch auch für die fürſtlichen 
Häuſer von Hannover und Heſſen⸗Naſſau, die ihr Einkommen aus 
deutſchem Beſitz beziehen, kein Grund zur Steuerbefreiung vor. — Für 
die Veranlagungsbehörde wünſchen wir ſtatt des Landraths als Vor⸗ 
ſitzenden einen beſonderen techniſchen Steuerbeamten; dem Landrath 
würde mit dem Amte eines Vorſitzenden doch eine ganz bedenkliche 
politiſche Macht in die Hand gegeben, die ſeinen politiſchen Gegnern 
leicht gefährlich werden könnte. Die Erbſchaftsſteuer habe ich früher 
ſelbſt als Ertragſteuer vorgeſchlagen, als Kontrolſteuer aber, wie ſie der 
Miniſterpräſident wünſcht, ſcheint ſie mir bedenklich, doch will ich eine 
definitive Stellungnahme mir vorbehalten. Jedenfalls ſollte die Be⸗ 
ſteuerung der Erbſchaft unter Ehegatten ausgeſchloſſen ſein. Es wird 
auch nöthig ſein, Vorkehrungen zu treffen, daß die Einſchätzungsrollen 
nicht öffentlich ausliegen und dem heutigen Unfug, daß das Einkommen 
des Einzelnen das Tagesgeſpräch bildet, ein Ende gemacht wird. In 
dieſe Liſten ſoll niemand weiter Einblick haben, als die amtlich dazu 
Berufenen. Das Prinzip der Gewerbeſteuer, die großen Betriebe ſtärker 
heranzuziehen, billigen auch wir. Die in der Steuervorlage enthaltenen 
Verwendungsvorſchriften für die Ueberſchüſſe halte ich für ausreichend. 
Wir ſind gern bereit, an dem Zuſtandekommen der großen Steuerreform, 
ſoviel dies an uns liegt, mitzuhelfen. (Bravo!) 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Das Intereſſe an der Debatte hat 
ſich bereits weſentlich erſchöpft. (Sehr richtigl) Daß Herr v. Eynern 
Gegner der Selbſteinſchätzung iſt, verdenke ich ihm nicht; es iſt eine 
bekannte Sache, daß die Einſchätzung im Weſten viel milder gehandhabt 
wird, wie im Oſten. (Widerſpruch.) Redner ſucht dann an der Hand 
der im Auslande beſtehenden Deklarationspflicht die Zweckmäßigkeit dieſer 
Einrichtung zu beweiſen. Die Ueberweiſungsfrage iſt nicht genügend 

eregelt und ich möchte den Miniſter fragen, ob er ſich ſchon ein klares 
Bild darüber gemacht hat, an welche Kommunalverbände er die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer überweiſen will? Erfreulich iſt, daß der Miniſter 
ſeine Neigung, die mittleren Einkommen mehr zu entlaſten, erklärt hat. 

Miniſter Dr. Miquel: Zunächſt handelt es ſich für die Regierung 
darum, eine möglichſt zuverläſſige Steuereinſchätzung zu erlangen. Die 
ſtärkere Unterſcheidung des Einkommens aus der Arbeit oder aus fun⸗ 
dirtem Beſitz wird ſich vielleicht bei der Ueberweiſung der Grundſteuer 
mitberückſichtigen laſſen. Man klagt immer über zu große Fiskalität, 
über die zu große Machtbefugniß untergeordneter Beamten; da giebt es 
doch kein beſſeres Mittel, als die Erbſchaftsſteuer als Kontrolſteuer. 
Findet dieſe dennoch keine Gnade vor den Augen des Hauſes, ſo kann 
die Regierung es nicht ändern. Die Beſteuerung der Erbſchaften der 
Ehegatten hat bis zum Jahre 1873 in Preußen beſtanden, will nun 
jetzt die Rheinprovinz ein Ausnahme⸗Recht? Jedenfalls bitte ich Sie, 
die Erbſchaftsſteuervorlage ebenfalls an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) polemiſirt mit dem Abg. Richter, der 


den neuen Finanzminiſter ſeit dem Amtsantritt deſſelben in der „Freiſ.“ 


Ztg.“ befehdet habe. Unrichtig ſei Richters Behauptung, daß die 
nationalliberale Preſſe die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes verlangt 
habe. Richters Rede habe lediglich das Klaſſen⸗Intereſſe angeregt; er 
habe die Intereſſen des Weſtens gegen den Oſten, der Induſtrie gegen 
die Landwirthſchaft ausgeſpielt. Nach den Ergebniſſen der Debatte ſind 
die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Steuergeſetze die günſtigſten; 
auch über die Erbſchaftsſteuer wird ſich eine Vereinbarung ermöglichen 
laſſen, namentlich wenn an Stelle dieſer Steuer ein Zuſchlag zur Ein⸗ 
Ich perſönlich bin für die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und glaube, eine Ablehnung der Vorlage würde nur eine 
vorläufige Ablehnung ſein. Herr Richter wird mit ſeinem Aufhetzen 
der Bevölkerungklaſſen keinen Erfolg haben. 

Vizepräſident v. Benda rügt den Ausdruck „Aufhetzen“ als unzu⸗ 


ig. 8 
Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Die Laſt der Gemeindevorſteher, die 
durch die ſozialpolitiſchen Geſetze ſchon eine unerträgliche geworden iſt, 
wird durch die Vorlagen noch größer. Die Deklarationspflicht habe ich 
früher ſchon vertreten, ehe die Regierung dieſelbe verlangte. Die von 
dem Abg. Rickert wieder herangezogene Quotiſirung iſt undurchführbar. 
Erfreulich war die ſcharfe Verürtheilung der Grund- und Bodenbeſteue⸗ 


rung, welche der Finanzminiſter ausſprach. Daß auf dieſem Gebiete 


Wandel geſchaffen werden muß, iſt einleuchtend, wenn man bedenkt, daß 
der Grund und Boden bei uns bis zur Hälfte durchſchnittlich verſchuldet 


demſelben Augenblicke die Thür aufgethan hätte, Paula, mit 
dem ſchwarzen Kätzchen auf dem Arm, hindurchlaſſend. 

Als fie die Mutter und den Bewerber nebeneinander er- 
blickte, gerührt und ſich bei den Händen haltend, blieb ſie ſtehen, 
im Vorgefühl eines Unglücks. Und wenn dieſer ungebetene Be⸗ 
werber auch die Mama für ſich gewonnen hätte? Die Tante 
f Was wird ſie 
Arme gegen dieſe dreifache Koalition vermögen! 

„Komm her, Paula, mein Kind,“ ſagte Leontine, durch 
Thränen lächelnd, „Gott ſendet ein großes Glück Dir und 


Deiner Mutter.“ 


Das junge Mädchen wich einige Schritte zurück und hielt 
das Kätzchen vor, als ob fie ſich vor dem zu großen Glüde 
ſchützen wollte. 

„Aber Mama!“ rief fie, „ich ... ich ...“ 

Paul ließ ſie nicht zu Ende ſprechen. Er ſprang von dem 
Sopha auf und ehe ſie wußte, wie ihr geſchah, hatte er ſie 
umfaßt und auf die Stirn geküßt. 

„Sprich nicht weiter, mein Kind!“ rief er, „Du haſt Dich 


mit Deinem Korbe verſpätet und kannſt ihn jetzt für jemand 
anders bewahren. Deine Mama und ich brauchen ihn nicht für 


unſere zukünftige neue Wirthſchaft. Umſomehr —“ fügte er in 
Gedanken hinzu, „als ich ſo wie ſo ein halbes Dutzend vor⸗ 


räthig habe.“ 


Und Paul küßte lachend ſein ganz verblüfftes Töchterchen, 


und als ſich jetzt auch Leontine näherte, ſchloß er ſie beide an 
ſein Herz; zwiſchen dieſen beiden Körben, dem erſten, den er 
jetzt aus ſeiner Sammlung ſtreichen konnte, und dem letzten, 
den er, als noch nicht erhalten, garnicht mitzählte, fühlte er ſich 


glücklicher, wie viele andere, die in ihrem Leben gar keinen 


Korb erhalten haben. — 


iſt. Auch ſoll der Staat die Wohnung des armen Mannes nicht durch 
Abgaben belaſten und ferner ſoll man das Einkommen aus Grund⸗ und 
Hausbeſitz derſelben Steuer unterwerfen. Auch die variable Strafe für 
die Unterlaſſung der Deklaration iſt nicht zweckmäßig, man ſollte einfach 
den achtfachen Betrag der hinterzogenen Steuern als Strafe feſtſetzen; 
ebenſo iſt die eidesſtattliche Verſicherung nicht zu empfehlen, denn es iſt 
mißlich, wenn dieſe von der Einſchätzungsbehörde doch angezweifelt 
werden kann. Für die Veranlagungskommiſſion genügt der Vorſitz des 
Landraths; weitere Regierungskommiſſare ſind entbehrlich. Wenn künftig 
Beſteuerung der Standesherren eintritt, ſo ſoll man auch die Privilegien 
der juriſtiſchen Perſonen (Aktiengeſellſchaften u. ſ. w.) beſeitigen. Die 
Zölle ſind keineswegs Urſachen der Theuerung. Jedenfalls muß das 
2 75 jeder Steuerreform ſein: Ausgleichende Gerechtigkeit. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) ſpricht für Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuern direkt an die Gemeinden und nicht an 
weitere kommunale Verbände, wie ſie durch den Landgemeindeordnungs⸗ 


Entwurf geſchaffen werden ſollen. 
Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Der Abg. Dr. Sattler habe lediglich 


in anderer Form wiederholt, was der Miniſter geſagt. Der Gedanke, die 
Erbſchaftsſteuer zu einer Reichsſteuer zu machen, ſei ſchon im Jahre 1873 
angeregt und ſollte nicht aus den Augen gelaſſen werden, wenn die 
Zölle einmal durch andere Einnahmen erſetzt werden müſſen. Vielleicht 
tritt Herr v. Eynern, der ſich über den Mangel poſitiver Vorſchläge 
meinerſeits beklagte, meinen Anträgen im Reichstage bei, die Getreide⸗ 
zölle aufzuheben und den Ausfall zu decken durch Beſeitigung des 
Brennereiprivilegs und der Zuckerausfuhrprämien. Ich weiß ſehr genau, 
daß ich dem Herrn Finanzminiſter ſehr nahe ſtehe in dem Gedanken 
über die kommunale Selbſtverwaltung; um fo mehr hat es mich ges 
wundert, daß aus dieſem Miniſterium der Schulgeſetzentwurf hervor⸗ 
gegangen iſt, der geradezu die Vernichtung aller kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltung bedeutet. Milderung des Kampfes wünſche ich auch, ſoweit 
dabei die Perſonen in Betracht kommen; dagegen wünſche ich den friſchen, 
fröhlichen Kampf der Parteien, weil er am beſten dazu beiträgt, der 
Wahrheit ſpröden Kern herauszuſchälen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich freue mich, daß Herr Richter 
wenigſtens den perſönlichen Kampf ruhen laſſen will. Daß die Partei⸗ 
ſtellung verſchwinden ſollte, habe ich nicht geſagt, wohl aber, daß die 
Parteiverbitterung ein Ende nehmen ſollte. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) hält in längerer Ausführung die Be⸗ 
hauptungen gegen den Abg. Richter aufrecht. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Nach einer längeren Reihe 
perſönlicher Bemerkungen der Abgg. Rickert, v. Eynern, Cremer und 
Graf Kanitz bemerkt 

Abg. Richter: daß er den Finanzminiſter erſt angegriffen habe, 
als offiziöſe Federn die Steuervermehrungspolitik vertheidigten. 

Miniſter Miquel: Es giebt keine offiziöſe Preſſe, die Regierung 
läßt ihre Anſichten nur im Reichsanzeiger verlautbaren. 

Die Debatte iſt durch die Rede des Miniſters wieder eröffnet. 

Es wird jedoch ſofort wieder ein Antrag auf Schluß der Debatte 
angenommen. 

Abg. Richter bedauert dieſen Schluß, der das Anſehen des Par⸗ 
laments nicht erhöhe. 

1 en Präſident bemerkt, daß dem Redner eine Kritik hierüber nicht 
zuſtehe. 
Das Haus beſchließt die Verweiſung der Einkommenſteuervorlage 
an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberathung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. Erbſchaftsſteuergeſetz. 

Schluß 4 ¼ Uhr. 

Deutſches Neich. 

i Berlin, 24. November 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin legten 
am geſtrigen Todtenſonntage in den Mauſoleen zu Charlotten⸗ 
burg und Potsdam Kränze nieder. Heute arbeitete der Kaiſer 
mit dem Reichskanzler. Dem abends von demſelben gegebenen 
parlamentariſchen Diner wohnt der Kaiſer mit Rückſicht auf 
das Ableben des Königs von Holland nicht bei. Morgen begiebt 
ſich der Kaiſer zur Jagd nach Schleſien, von wo die Rückkehr 
am 30. ds. erfolgt. 

— Der Kaiſer hat der Königin-Wittwe von Holland tele 
graphiſch ſein Beileid ausgeſprochen. Der Prinz Albrecht, Prinz⸗ 
regent von Braunſchweig, wird den Kaiſer bei der Beiſetzung 
des Königs vertreten. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß am 1. Dezember als 
dem Tage, an dem vor 250 Jahren der große Kurfürft 
ſeine Regierung antrat, die öffentlichen Gebäude beflaggt 
werden. 

— Zu dem für heute angeſagten parlamentariſchen Eſſen 
beim Reichskanzler von Caprivi haben Einladungen erhalten die 
Staatsminiſter, die Präſidenten und Vizepräſidenten beider 
Häuſer des Landtages, Oberhofmarſchall Eulenburg, Geheimrath 
Lucanus, Staatsſekretär v. Marſchall, Unterſtaatsſekretär von 
Homeyer, Geheimrath von Rottenburg und folgende Landtags⸗ 
mitglieder: Graf Behr, von Kardorff, Frhr. von Stumm, von 
Tiedemann⸗Labiſchin, Frhr. v. Zedlitz, Graf Brühl, Landsberg⸗ 
Velen, Biſchof Kopp, Meviſſen, Koscielski, Erffa, Limburg⸗ 
Stirum, Rauchhaupt, Kleiſt⸗Schmenzin, Rehdiger, Prinz Aren⸗ 
berg, Windthorſt, Huene, Reichensperger, Hitze, Eynern, Sattler, 
Graf (Elberfeld), Hammacher, Goldſchmidt und Stablewski. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
italieniſchen Annunziatenordens an Reichskanzler v. Caprivi. 

— Für das Nationaldenkmal für den Fürſten Bismarck 
ſind bis jetzt 866 209 Mark durch Sammlungen aufgebracht 
worden. 

— Zum erſten Vorſitzenden des Vorſtandes des deutſchen 
Kriegerbundes iſt an Stelle des um die Leitung und Förderung 
des deutſchen Kriegervereinsweſens ſo verdienten Oberſten von 
Elpons, der vor einigen Monaten dieſes Amt niedergelegt hat, 
der Generallieutenant z. D. v. Renthe gen. Finck einſtimmig 
gewählt worden. 

— Die Mitglieder des Domkapitels Gneſen-Poſen treten 
morgen in Poſen zur Aufſtellung einer neuen Kandidatenliſte 
zuſammen, die der Regierung genehme Namen enthalten ſoll. 

— In ärztlichen Kreiſen geht das Gerücht, die Koch'ſche 
Lymphe werde künftig in einem ſtaatlichen Inſtitute hergeſtellt 
werden. Ein Berliner Blatt will wiſſen, Koch werde die Ver⸗ 
fügung über ſein Heilmittel dem Kaiſer überlaſſen. Die Her⸗ 
ſtellung der Koch'ſchen Lymphe wird mit Aufwand aller Kräfte 
betrieben. Für wiſſenſchaftliche Anſtalten und Krankenhäuſer 
wird die erforderliche Menge aber kaum vor zwei Monaten zu 
beſchaffen ſein. Das „Tageblatt“ konſtatirt, daß eine 
Fälſchung Koch'ſcher Lymphe verſucht worden, und erhofft nach⸗ 
drücklichſte Steuerung dieſes groben Unfugs, meint ferner, daß 
Koch die Verleihung der Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite bevorſtehe. 

— Der Bundesrath ſtimmte am Sonnabend dem Zuckerſteuer⸗ 
Geſetzentwurf zu. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins 
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſen⸗ 
produktion des deutſchen Reichs (einschl. Luxemburgs) im 
Monat Oktober 1890 auf 373 090 To., darunter Puddelroh⸗ 
eiſen und Spiegeleiſen 150811 Tonnen, Beſſemerroheiſen 


38 774 Tonnen, Thomasroheiſen 140 939 Tonnen und 


Gießereiroheiſen 42 566 Tonnen. Die Produktion im Oktober 
1889 betrug 391 337 Tonnen, im September 1890 363 324 
Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1890 wurden Pro? 


duzirt 3 839 081 Tonnen gegen 3 606 865 Tonnen im gleichen 


Zeitraum des Vorjahres. 

Bückeburg, 23. Novpbr. 
Schaumburg trafen heute Nachmittag in Lindhorſt, der erſten 
Eiſenbahnſtation des Fürſtenthums, ein und wurden daſelbſt von 
dem Geheimen Regierungsrath von Freſe als Kommiſſar des 
Fürſten empfangen. Bauernmädchen in Landestracht über⸗ 
reichten dem hohen Paare ein Bouquet. Als der Zug in 
den hieſigen Bahnhof einfuhr, ertönten die Glocken und wurden 
21 Salutſchüſſe gelöſt. Das hohe Paar fuhr ſodann in ge⸗ 
ſchloſſener Galakutſche unter Voranritt von 200 Bauern in 
lippeſcher Landestracht durch die Bahnhofſtraße, in welcher die 
Bürgerſchaft, Vereine und Schulen Spalier bildeten, und welche 
trotz des Regens mit Menſchen dicht beſetzt war, nach der Stadt, 
Am Rathhauſe begrüßte Oberbürgermeiſter Burchard den Prinzen 
und ſeine Gemahlin mit einer Anſprache. Beim Schloſſe em⸗ 
pfingen Fürſt und Fürſtin mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Hauſes die Neuvermählten, während die Bevölkerung be 
geiſterte Ovationen darbrachte. 

Hamburg, 22. November. Heute fand der Stapellauf des 
dritten Dampfers der ſubventionirten oſtafrikaniſchen Linie ſtatt, 
Frau von der Heydt aus Elberfeld taufte denſelben auf den 
Namen „Kanzler.“ 


Wiesbaden, 24. November. Der Herzog von Naſſau reift | 


Prinz und Prinzeſſin Adolf von 9 


7 


\ 


zur Beerdigungsfeier nach Holland. Seinen Einzug in Lugenm 4 
burg als Großherzog wird der Herzog mit Gemahlin und dem 


Erbprinzen erſt in einigen Wochen halten. 


Ulm, 24. November. Der heute hier abgehaltene Katholiken⸗ 


tag hat die Reſolutionen auf Rückberufung der Jeſuiten ans 
genommen. 
ſonen beſucht. 


Ausland. 


Luxemburg, 24. November. Der Staatsminifter Eyſchen 
hat ſich heute früh zu dem Großherzog Adolf nach Frankfurt 


a. M. begeben. — Die auf morgen anberaumte Sitzung der 
Kammer iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — In der heutigen 
Sitzung des Obergerichtshofes hielt der Oberprokurator Chome 


Der Katholikentag iſt von mehr als 10 000 Per: 1 


eine Anſprache, in welcher er die Verdienſte des heimgegangenen 


König⸗Großherzogs würdigte und dem Vertrauen der Behörden 
und des Volkes auf den neuen Großherzog Ausdruck gab. Der 


Präſident Vemerus ſchloß ſich den Ausführungen des Ober 


prokurators an. 

dann aufgehoben. 
Meran, 24. November. Die Meraner Kurärzte Dr. Fiſcher, 

Huber, Königsberg, Maſſing, Hofrath Rochelt und Schreiber 


unterbreiteten dem Prof. Koch ein Memorandum, auf Grund 
deſſen derſelbe bereitwilligſt Lymphe verſprach. Die Koch'ſchen 


Impfungen in Meran beginnen in den nächſten Tagen. 
Temesvar, 24. November. Im Prozeſſe wegen der be 


kannten Lotto-⸗Affaire hat der Gerichtshof die Angeklagten Farkas, f 


Szobovits und Püspöky wegen Betruges und Beſtechung zu 6 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Frau 
Telkeſſy iſt wegen Betruges zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Außerdem haben die Verurtheilten an die öſterreichiſche Staats- 
Verwaltung 480 000 fl. Schadenerſatz zu leiſten. 

Nom, 24. November. Die Regierung hat einen Sieg et 
fochten, der glänzender iſt, als ſie ſelbſt erwartete. Die Ra⸗ 
dikalen gehen aus der Wahlurne an Zahl und Anſehen 9% 
ſchmälert hervor. In Mailand, der feſteſten Hochburg des Ra⸗ 
dikalismus, verloren ſie zwei Sitze. Cavallotti wurde nur als 
dritter, Muſſi gar nur als Vertreter der geſetzlichen Minder 
heit gewählt. Es giebt außer Ravenna faſt keine größere Stadt, 
wo die Radikalen nicht an Boden verloren hätten. Die ſchmerz⸗ 
lichſte Enttäuſchung hat aber wohl Imbriani erfahren, der als 
Bannerträger des Irredentismus in zehn Wahlbezirken kandi⸗ 
dirte und mit knapper Noth nur in ſeinem alten Wahlbezirk 
wiedergewählt wurde. 

Paris, 24. November. Kaiſerin Eugenie hat der Regie⸗ 
rung einen Zwangsauftrag wegen Zahlung von 4 Millionen 
Franks für die während der Kommune zerſtörten Möbel in den 
kaiſerlichen Schlöſſern zukommen laſſen. Die Gerichte hatten 
der Kaiſerin dieſe Summe im Jahre 1875 zuerkannt, doch machte 
ſie bisher von dem Urtheil keinen Gebrauch. 

Paris, 24. November. Unter dem Namen „afrikaniſch⸗ 
franzöſiſches Komitee“ hat ſich ein Komitee gebildet, das, jeder 
Parteipolitik fernſtehend, die weitere Entwickelung des franzöſi⸗ 
ſchen Handels in Afrika anſtrebt. Zahlreiche hervorragende 
Perſönlichkeiten der Armee, des Parlaments und des Handels 
ſind dem Komitee als Mitglieder beigetreten. 

Liſſabon, 23. November. Die braſilianiſchen Freiwilligen 
für den Dienſt im portugieſiſchen Oſtafrika, 165 an der Zahl, 
find auf dem franzöſiſchen Packetboot „Bröéfil“ hier einge 
troffen. 1 

Amſterdam, 24. November. Der Miniſterpräſident iſt nach 
Schloß Loo gereiſt, wo der Miniſterrath und der Staatsrath 
ſich zu einer außerordentlichen Sitzung verſammeln. Die Leiche 
des Königs wird nach dem Haag gebracht werden; die Bei⸗ 
ſetzung wird erſt nach 14 Tagen ſtattfinden. Königin Emma 
wird demnächſt hierherkommen, um einen neuen Eid als Vor⸗ 
mund der Königin Wilhelmine und Regentin während der 
Minderjährigkeit derſelben abzulegen. 

Warſchau, 24. November. Der Kaufpreis der von der 
neugegründeten Geſellſchaft der Kohlengruben und Fabriken zu 
Sosnowice erworbenen Güter und Fabrikanlagen der Kram⸗ 
ſta'ſchen Kohlengruben beträgt 27 Millionen Franks. Der ge 
nannten Geſellſchaft ſteht das Recht zu, neben dem Gründungs⸗ 
kapital von 4 250 000 Rubel Gold Obligationen im Betrage 
von 8 500 000 Rubel Gold zu emittiren. Der Sitz der Ver 
waltung iſt Warſchau. 5 725 

Provinzialnachrichten. 

Danzig, 23. November. (Zum Prozeß Wehr und Genoſſen). Der 
Rechtsanwalt Bielewicz hat als Vertheidiger des früheren Gutsbeſitzers 
Holz aus Blumenfelde in dem Prozeß gegen den Landesdirektor Dr. Wehr 
und Genoſſen gegen das unterm 19. d. Mid. ergangene Urtheil der 


Strafkammer des hieſigen Landgerichts das Rechtsmittel der 
eingelegt. Als Reviſionsgrund ſoll insbeſondere geltend gemacht werden, 


daß die von Ri in der Hauptverhandlung geftellten, auf die Ent: 


Zum Zeichen der Trauer wurde die Sitzung 


eviſion 


Be 


1 


ſcheidung einflußreichen, ſehr erheblichen Entlaſtungs⸗Beweisanträge or . 


lehnt ſind. Der Fall bezüglich der Ferſenauer und Konarſchiner 
noſſenſchaftsgelder kann alſo ſpäter wieder der Gegenſtand der Verhand⸗ 


lung vor der hieſigen Strafkammer oder vor einer auswärtigen bilden 5 b 
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f | Perſonen beſtehende Geſellſcha 


Wie hier bekannt, wird der frühere Landesdirektor Dr. Wehr ſich bei 


den gefällten Urtheil beruhigen. Derſelbe hält ſich hier am Orte auf, 
ſehr di ſich ſehr viel in den Straßen unſerer Stadt und erweckt zur Zeit 
ehr die Aufmerkſamkeit des Publikums. N (Elb. Zig.) 
& Braunsberg, 23. November. (Unverbeſſerlich). Vor der hieſigen 
traftammer ſtand in den letzten Tagen des Pferdediebſtahls, ſowie eines 
weiten Diebstahls im Rückfalle angeklagt der Produktenhändler Roſen⸗ 
in aus Lauk, ſowie ſeine Ehefrau, letztere der Hehlerei angeklagt. Es 
* erſelbe Roſenberg, den das erſte diesjährige Schwurgericht in Brauns⸗ 
erf wegen Mordes zum Tode verurtheilte, während das zweite auf 
freiem ehe Revifion ſeitens des Angeklagten ihn freiſprach. Kaum auf 

M Fuße, ging Roſenberg wieder feinem alten verbrecheriſchen Ge⸗ 
ach, er legte ſich wieder auf den Pferdediebſtahl. Dieſerhalb 
jetzt zu 10 Jahren Zuchthaus, ſeine Frau zu 2 Jahren Ge⸗ 
verurtheilt. x N. W. M. 
artenſtein, 22. November. (Ein ſonderbarer Antrag). 

Stadtverordneten⸗Verſammlung hierſelbſt ſtellte der Stadtverordnete 
dente den Antrag: die Verſammlung wolle beſchließen, daß in den 
—— chten des „Bartenſteiner Anzeiger“ über die Sitzungen der Stadt⸗ 
2 ordneten die Namen der Stadtverordneten, welche Anträge ſtellen 
fiber ſich zur Debatte äußern, nicht genannt werden dürfen. Der Vor⸗ 
w ende erwiderte, daß das Nennen der Namen zwar bedauerlich (2) ſei, 
* auch nicht ihm für ſeine Perſon, daß aber ein Beſchluß im Sinne 
den ragſtellers keinen Zweck haben würde, da die Verſammlungen 
blautlich ſeien und ſich niemand an den Beſchluß würde zu kehren 
Ad en. Herr Ignee hat wahrſcheinlich vor feinen eigenen Anträgen 
Reden Angſt. a 
Ta Königsberg, 24. November. (Ein Sittenbild). In den letzten 
beſſen ſind drei den beſſeren Ständen angehörige Perſonen, ein Guts⸗ 
100 ein früherer Apotheker und ein Kaufmann, wegen Verbrechens 
Sun F 176 ad 3 des R. Str. Geſ. verhaftet. In derſelben Sache iſt am 
W Mabend nun auch ein 60jähriger Partikulier gefänglich eingezogen 
handen, und wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ hört, find weitere Ver⸗ 
iu ungen in der Angelegenheit, welche durch den Bruder eines der 

endlichen Mädchen zur ſtaatsanwaltlichen Anzeige gebracht worden, 
icht ausgeſchloſſen. 

Pill allen, 22. November. (Hohes Alter. Beſtrafte Dickköpfe). In 
ni rtſchaft Kurſchen lebt bei dem Gutsbeſitzer A. ein ehemaliger pol- 
beben Flüchtling, Anton v. Waſilowski, aus dem Jahre 1831, welcher 

deits ein Alter von 105 Jahren erreicht hat. Der körperlich und geiſtig 
du hinfällige Greis hat einſt beſſere Tage geſehen, lebt aber infolge der 
Pi eiligung an der Revolution in Polen ſeit jenem Jahre in Preußen 
das enender Stellung und erhält nun von ſeinem früheren Dienſtherrn 

Gnadenbrot. — Ein nun faſt 2 Jahre währender Prozeß zwiſchen 
150 Beſigern zu B. wegen einiger, von einem Sachverſtändigen auf 
In k. geſchätzter Kirſchen⸗ und Pflaumenſträucher iſt nun in letzter 
et ſtanz dahin zum Austrage gebracht, daß die Parteien die Koſten von 

wa 00 Mk. zu gleichen Theilen zu tragen haben. (Gef). 
beteii mberg, 21. November. e Wegen Beihilfe zum 
deriſchen Bankerott iſt der Kaufmann Moritz Ephraim verhaftet 
orden. Er ſteht in dem Verdacht, aus dem Pinkus'ſchen Konkurſe große 
rtet 


fängniß 


In der 


6 
Partien von Herren⸗Kleidungsſtücken in fein Geſchäft übernommen zu 
war um die Gläubiger P. s zu ſchädigen. Ein gleiches Schickſal er- 
artet P., der augenblicklich krank darniederliegt. Letzterer hat ſchon 
egen deſſelben Verbrechens eine mehrjährige Zuchthausſtrafe hinter ſich. 
und Inowrazlaw, 23. November. (Wie manche Arbeiter über die Alters⸗ 
ei Invaliditätsverſicherung denken), zeigt folgende Begebenheit. Auf 
deren Gute der Umgegend erklärten die ſämmtlichen Arbeiter dem Guts⸗ 
ken, wenn fie zur Entrichtung der Beiträge gezwungen würden, fo 
rden fie nach Amerika auswandern. a 
u Inowrazlaw, 24. November. (Hunger und Froſt). Ein arbeitsſcheuer 
died dem Trunke ergebener Menſch vernachläſſigte ſeine Familie und 
fie rau deſſelben ſah ſich gezwungen, mangels einer Wohnung — die 
Obdach bezahlen konnte — mit ihren Kindern unter freiem Himmel ein 


ft dach zu ſuchen; als ſolches diente ihr ein Strohſchober. In demſelben 
elde heute Morgen der zwölfjährige Sohn und zwar, wie die Mutter 
ft angiebt, jedenfalls vor Hunger und Froſt. 


h Gnefen, 22. November. (Ergriffener Mörder). Vor ca. 8 Wochen 
ng bei der hieſigen Polizeiverwaltung die Nachricht ein, daß der ruſſiſche 
Gbenzwachtmeiſter Melchior von den ruſſiſchen Grenzſoldaten Lukszew, 
und Lapszine ermordet und beraubt worden ſei und daß ferner 
geb en flüchtig geworden find und muthmaßlich ſich nach Preußen bes 
0 en hätten. Geſtern wurde einer dieſer Mörder und zwar Lukszew 
D Th den Polizeiſergeanten Sch. hierſelbſt ermittelt und dingfeſt gemacht. 
95 Inhaftirte geſtand auch ein, daß er bei dem Morde betheiligt ge: 

eſen iſt und daß die beiden Mitthäter G. und L. vermuthlich nach 
Hanburg abgedampft ſind. Zur Ergreifung der Flüchtlinge ſind ſofort 
* nöthigen Maßregeln ſeitens der hieſigen Polizeiverwaltung getroffen 


orden. 
5 Tolialnachrichten. 
0 Thorn, 25. November 1890. 
8 (Perſonglien). Der Rechtskandidat Friedrich Witte aus Niemcizk 
0 Wroßlawken ift zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte 


Diele 


in Culmſee zur Beſchäftigung überwieſen. 


* (Auch Thorner Aerzte) haben ſich in Berlin perſönlich um 
lic le bu h des Koch'ſchen N bemüht, aber vorläufig vergeb⸗ 
ch, wie bei dem Mangel an Lymphe vorauszuſehen war. 


u (Eine Waiſenkaſſe für Kinder akademiſch gebildeter 
ehrer) 


beſteht ſeit 17 Jahren in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Das Ver⸗ 
müßen dieſer Kaſſe beträgt 25 600 Mark. Im letzten Jahre ſind ſtatuten⸗ 
25 ig 26 Waiſen von 12 verſtorbenen ordentlichen Mitgliedern mit 
Ales Mark unterſtützt worden. Den Vorſtand bilden Direktor Dr. 
eiber, Oberlehrer Beſch, Oberlehrer Peters aus Königsberg, Direktor 
»Eichhorſt⸗Wehlau und Oberlehrer Lackner⸗Bartenſtein. 
Welz (Die Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe und Co.), 
200 ſeit dem 1. Januar 1863 beſteht und in dieſer Zeit mehr als 
Mill. Mk. zum Ankauf von Wechſeln verwandte, hat in ihrer geſtri⸗ 
en, von den Aktionären zahlreich beſuchten Generalverſammlung ein⸗ 
5 mig beſchloſſen, die Geſellſchaft bis zum 31. Dezember 1895, alſo auf 
ahre, fortzuſetzen. Dieſer Beſchluß wurde ſofort notariell verlautbart. 
Rauf (Beſitzwechſel). Der Gaſthof Neuſtadt Nr. 232, bisher Herrn 
ufmann F. Czarnecki gehörig, iſt für den Preis von 40 500 Mk. in 
en Beſitz des Werkführers Herrn Hennig — von der Tilk'ſchen Schlofferei 
übergegangen. 0 
Diramı (P aſſtonsſpieh) Die Geſellſchaft altbayriſcher Paſſionsſpiele 
0 trektion Ed. Alleſch) wird am Donnerſtag und einigen folgenden Tagen 
f e Paſſionsgeſchichte Chriſti im Viktoriaſaale aufführen. Das Paſſions⸗ 
Piel ſtellt die Hauptphaſen derſelben, Kindheit Jeſu, Taufe Chrifti, Ein- 
ug in Serufalem, Abendmahl, a der am Oelberge etc, dar. Die aus 
t hat in Poſen, wo ſie zuletzt auftrat, 


3 Se und katholiſche Pfarrer darüber aus. 
e 


2 


enigen 
fe 
ich aufgelöſt hat und mit der jetzigen nicht das mindeſte gemein hat. 
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bid 
Dricnalgemälde „Der Frühling“ von Hans Makart hier eintreffen und 


ſei h 
857 


; (W 
die Men 
Man 9 
davon zu 


h der Breitenſtraße 
deuten ſcheint, daß die Thorner ungeheuer viel 


den großſtadtähnlichen Verkehr der Breitenſtraße partout nicht gewöhnen 
können, — die Bequemlichkeit, welche dem in Eile Befindlichen oft genug 
das Trottoir verſperrt, ſcheint völlig verſchwunden zu ſein und an ihre 
Stelle iſt eine Lebendigkeit und Beweglichkeit getreten, die ſelbſt das 
e Embonpoint in ihren Bann zieht. Man könnte faſt 
an der Wahrheit des Satzes, daß Wärme Bewegung ſei, zweifeln, wenn 
man die Trägheit des Verkehrs an einem Juli⸗Mittage in Vergleich ſtellt 
mit der raſchen Geſchäftigkeit, wie ſie ſich jetzt auf den Straßen zeigt. 
Die Kälte iſt es, die den Paſſanten dazu treibt, friſcher als ſonſt aus⸗ 
zuſchreiten und den Pendelbewegungen ſeiner Arme mehr Intenſität zu 
geben, abgeſehen von den Fällen, in denen er es vorzieht, die Hände 
in den Paletottaſchen zu begraben und wie eine doppelt⸗gehenkelte Kaffee⸗ 
maſchine daherzuſchwanken. Iſt die Kälte ein wenig gebannt, beginnt 
behaglichere Wärme den Körper zu durchſtrömen, dann hört auch allmählich 
die intenſivere Bewegung auf. Doch die Herren Phyſiker behaupten, daß 
Wärme Bewegung ſei, und die müſſen es wiſſen. Was für friſche Ge⸗ 
ſichter man doch bei ſtrammer Wintertemperatur zu ſehen bekommt! Es 
iſt eine wahre Freude. Die Bleichſucht ſcheint ausgeſtorben, und manches 
Stumpfnäschen, das ſonſt zwiſchen blutleeren Wangen in die Welt hinaus⸗ 
ſchaut, bildet den „roſig ſtrahlenden Gipfel“ eines nicht minder roſig 
angehauchten Antlitzes. Die Natur im Sommer wie im Winter färbt 
die Wangen doch ſchöner, als die theuerſte Schminke. 

— (Spät erwachtes Gewiſſen). Am vorigen Donnerſtag er⸗ 
hielt der Kaufmann Leſſer Cohn hierſelbſt einen Brief aus Königsberg 
folgenden Inhalts: „Geehrter ꝛc. Es mögen nun ſchon faſt 18 Jahre 
her ſein, da habe ich beim Kaufe einer kleinen Baſtbrieftaſche, die 60 Pfg. 
gekoſtet, eine zweite mitgenommen, ohne ſie zu bezahlen. Das Gewiſſen 
aber läßt mir keine Rube, und da die Taſche ſchon entzwei iſt und ich ſie 
Ihnen nicht mehr zurückgeben kann, ſo ſende ich den doppelten Betrag 
(1,20 Mk.) und bitte Sie herzlich, mir ebenſo zu vergeben, wie mir Gott 
meine Sünde vergeben hat“. N 

— (Gänſediebſtahl). Der Arbeiter Kirſchkowski in Mocker wurde 
am Sonnabend von dem Gaſtwirth Herrn de Sombre mit einer 
Reinigungsarbeit betraut. Kurze Zeit darauf, als K. ſeine Arbeit be⸗ 
endet hatte, bemerkte a2 S., daß ihm eine fette Gans abhanden ge: 
kommen war. Herr Gendarm Boehnke ermittelte am folgenden Tage in 
dem Kirſchkowski den Dieb. Die Gans war aber bis auf das Fett, 
welches auf dem Boden verſteckt vorgefunden wurde, bereits verzehrt, 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter 2 Männer, von denen der eine im Ver⸗ 
dacht ſteht, im vergangenen Jahre aus einem Geſchäftskeller eine goldene 
Uhr nebſt Kette geſtohlen zu haben, der andere, vor einiger Zeit zwei 
Eichenſtämme von der Hafenanlage entwendet zu haben. 
auf der Chauſſee nach Mocker. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt eine Gans Seglerſtraße Nr. 141. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,98 Meter über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 5 beladenen 
Kähnen aus Danzig und der ruſſiſche Dampfer „Polonaiſe“ mit Ladung 
und 3 beladenen Gabarren aus Plehnendorf. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ nach Danzig, der Dampfer „Montwy“ mit voller 
Ladung nach Bromberg reſp. Danzig und der Dampfer „Thorn“ mit 
Ladung und 5 beladenen Kähnen nach Schillno. — Wegen des zu er⸗ 
wartenden Grundeisganges fahren die preußiſchen Dampfer ſeit 8 Tagen 
nur bis zur Grenze, um nicht in Polen überwintern zu müſſen. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd, 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 70 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 100— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mdl., 
Hühner 1,00 —3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4,00 — 7,50 Mk., geſchlachtet 
3,00 —8,60 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 —4,50 Mk., geſchlachtet 
2,30—3,60 Mk. pro Paar, Puten 3,00 —6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 
Hr pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 50 

f., Barſche 40—60 Pf, Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Quappen 40 Pf. 
iterariſches. \ 

(Das „Luftmeer“. Phyſik und Chemie.) Die 
von beſonderem Erfolge begleiteten zwei naturwiſſenſchaftlichen 
Werke, welche A. Hartleben's Verlag in Wien jetzt in Lieferungen 
veröffentlicht, ſchreiten rüſtig vorwärts. Es erſchienen bereits 
neun Lieferungen von: „Das Luftmeer.“ Die Grundzüge der 
Meteorologie und Klimatologie nach den neueſten Forſchungen 
gemeinfaßlich dargeſtellt von Prof. Dr. Friedr. Umlauft. Mit 
circa 130 Abbildungen, 30 Karten im Texte und 15 Separat⸗ 
karten. (In 15 Lieferungen à 30 Kr. = 50 Pf. 70 Cts. = 
30 Kop.) Die uns vorliegenden Lieferungen 6 bis 9 fördern jo 
anſehnlich den Stoff des intereſſanten Werkes, daß wir bereits 
einen Ueberblick über den größten Theil deſſelben gewinnen. Nicht 
bloß die meteorologiſchen Erſcheinungen im engeren Sinne bilden 
den Gegenſtand der Betrachtung, ſondern der Verfaffer wendet 
die Aufmerkſamkeit auch ſtets den geologiſchen Wirkungen des 
Luftkreiſes, ſowie dem phyſiologiſchen Einfluſſe des Klimas zu, 
wodurch ſeine Arbeit ſich von vielen verwandten weſentlich unter: 
ſcheidet und ungemein anregend wirkt. Auch die Vorführung der 
hervorragenden Vertreter der meteorologiſchen Forſchung in wohl⸗ 
gelungenen Bildniſſen muß rühmend hervorgehoben werden. — 
„Phyſik und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der 
phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen in ihren Beziehungen 
zum praktiſchen Leben. Von Dr. A. Ritter v. Urbanitzky und 
Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen Illuſtrationen. (In ca. 35 
Lieferungen & 50 Pf.) Das von uns bereits erwähnte Werk iſt 
nunmehr bis zur 14. Lieferung vorgeſchritten. Es zeichnet ſich 
dadurch aus, daß die beiden Verfaſſer ſich nicht damit begnügen, 
bloß die phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen als ſolche 
zu beſchreiben und zu erklären, ſondern daß vielmehr jede Ge⸗ 
legenheit benützt wird, um auf praktiſche Anwendungen hinzu— 
weiſen, und dadurch der innigere Zuſammenhang zwiſchen Theorie 
und Praxis lebhaft vor Augen geführt wird. Hierdurch gewinnt 
das Werk bedeutend an Intereſſe, ohne deshalb auf Gründlich⸗ 
keit zu verzichten. Die Grundlehren der Phyſik und Chemie 
werden vielmehr an der Hand ſolcher praktiſchen Anwendungen 
viel klarer und ſicherer eingeprägt, da uns ja das tägliche Leben 
tagtäglich dieſe praktiſchen Beiſpiele vor Augen führt, für welche 
uns das vorliegende Werk die wiſſenſchaftlichen Erklärungen 
liefert. Beide Werke verdienen die volle Aufmerkſamkeit unſerer 
geehrten Leſer. 


Mannigfaltiges. 
(Hochwaſſer). Der Rhein iſt ſeit Sonntag 1'/, Meter 
geſtiegen. Vom Ober⸗Rhein, namentlich von der Moſel, wird 
weiteres ſtarkes Steigen gemeldet, ſo daß Hochwaſſer befürchtet 
wird. Das Siegthal iſt völlig überſchwemmt; die Sieg iſt in 
ſtarkem Steigen begriffen. — Seit länger als 24 Stunden 
herrſchen Regen und Sturm; der Rhein und die Nebenflüſſe 
ſind infolge deſſen ſtark ſteigend. Bei Opladen erreichte die 
Wupper eine ganz außerordentliche Höhe; die Straßen des 
Ortes ſind überſchwemmt. Auch die Flüſſe Emſche und Ferne 
ſind aus den Ufern getreten und haben weite Strecken über⸗ 
ſchwemmt. — Infolge ſtarker Regengüſſe iſt die Wupper aus⸗ 
getreten und ein großer Theil Elberfelds überſchwemmt. Die 
meiſten Schulen find geſchloſſen, der Zugang zu den großen 
Fabriken iſt geſperrt. Der Regen dauert fort. Wie die „Elber⸗ 
felder Zeitung“ meldet, iſt ein großer Theil Barmens ebenfalls 


Gefunden) wurde ein goldener Trauring, gez. A. Z. 1890, 


überſchwemmt; das Barmer Theater iſt geſchloſſen. In Elber⸗ 
feld iſt der Pferdebahnverkehr eingeſtellt. Das Waſſer ſteigt. 
In den Fabriken des Vollmethals bei Hagen kann des Hoch⸗ 
waſſers wegen nicht gearbeitet werden. — Infolge des an⸗ 
haltenden Regens herrſcht im ganzen Werrathal Hochwaſſer. 
Die nördlich der Eiſenbahn gelegenen Stadttheile von Eiſenach 
ſtehen unter Waſſer. Die Feuerwehr iſt alarmirt. Der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb nach Friedrichroda iſt eingeſtellt. — Von Scheibe 
wird großes Hochwaſſer gemeldet. Das ganze Schwarzathal 
ſteht in Gefahr. — Aus den Gebieten der Nebenflüſſe der 
Moldau werden große Ueberſchwemmungen gemeldet. Die Eger 
iſt 85 Centimeter geſtiegen. Angeſichts einer drohenden Gefahr 
in Karlsbad hat der Statthalter 25 Pioniere dorthin geſchickt. 
Die Bahnſtrecke Zdic —Protivin ſteht unter Waſſer. Aus Pilſen 
und Deutſchbroda wird ein gefahrdrohendes Steigen der Radbuſa 
und Sazawa gemeldet. 

(Einſturz). Infolge des furchtbaren Sturmes iſt geſtern 
um 6 Uhr morgens die im Bau begriffene Maſchinenhalle 
der elektriſchen Ausſtellung in Frankfurt a. M. eingeſtürzt. Die 
Halle war ſolide konſtruirt. Der Unfall konnte nur dadurch 
entſtehen, daß der Wind ſich in den bereits verſchalten Theilen 
der Kuppel und des Daches fing. Niemand wurde verletzt. Der 
Bauunternehmer, welcher den Schaden allein zu tragen hat, 
hofft denſelben in vier Wochen repariren zu können. Der Beginn 
der Ausſtellung wird dadurch nicht verzögert. 

(Die Influenza) wüthet in Fünfkirchen immer ärger. 
Ueber 1000 Perſonen ſind als krank angemeldet; Typhus, 
Darm⸗ und Naſenblutungen find. meiſt im Gefolge der Krankheit. 

((Die Spielbank in Monte Carlo) hat in ihrer 
letzten Generalverſammlung der Aktionäre die Vertheilung einer 
Dividende von 160 Franks beſchloſſen. Hier die Liſte der bisher 
vertheilten Dividenden: 1872 32½, 1873 35, 1874 37½, 
1875 42½, 1876 45, 1877 471/,, 1878 50, 1879 52½, 
1880 67½, 1881 82, 1882 64, 1883 100, 1884 115, 
1885 80, 1886 128, 1887 120, 1888 127, 1889 155 Procent. 
Der diesjährigen Dividende von 160 Franks ſtehen 87 Selbſt⸗ 
morde unglücklicher Spieler gegenüber. Die Generalverſammlung 
hatte ſich auch mit der Ernennung des Nachfolgers des am 
25. Oktober geſtorbenen Spielaufſehers zu beſchäftigen. 
Haupteigner der Aktien der Spielbank ſind die Schwiegerſöhne 
des verſtorbenen Spielpächters Blanc: Prinz Roland Bonaparte, 
Sohn des Prinzen Peter Bonaparte, der durch die Erſchießung 
Viktor Noirs bekannt wurde, und Prinz Radziwill, von dem 
ruſſiſchen Zweig dieſer alten Familie. “ 


Verantwortlib für die Nevaktion: Paul Dombrowati ın Thorn, 
nennen 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qq 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. ie 

Weizen gelber: November 
April ene 
lord e Rework e eee Kechle pr 

D, a 
November R 
Novbr.:Dezbr. . een ee 
April⸗ Mai ae ene 


e 5% u re seen here 
Arif mai e I en 
Spirit ee 8 
50er loko. 3 


70er loko. 

70er November A nee 90 
, . AO 

Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Berlin, 24. Nopbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden ſeit vorgeſtern: 2682 Rinder, 10 659 
Schweine (darunter 1293 däniſche, 186 holländiſche, 307 galiziſche und 
651 Bakonier Schweine), 1108 Kälber, 3882 Hammel, Rinder; Der 
vorgeſtrige und bezw. geſtrige Handel war nicht ſchlecht; heute wickelte 
ſich das Geſchäft ruhig ab. Beſte Waare war knapp und erzielte leicht 
vorwöchentliche Preiſe, geringe dagegen mußte eher etwas wohlfeiler 
abgegeben werden. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 62—64, 
2. 58 —60, 3. 53—56, 4. 49—52 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
In Schweinen verlief der Markt noch ſchleppender und gedrückter als 
vor 8 Tagen, auch zeigte der Export weniger Bedarf. Die Preiſe fielen 
um ca. 2 M. und es wurde nicht geräumt. 
auch darüber; 2a. 52—54, 3a. 42—51 Mark pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara; Bakonier ca. 45 M. pro 100 Pfund mit 55—60 Pfund Tara 
pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt, wie vorigen 
Donnerſtag; beſte Waare war knapp und erzielte daher noch gute 
1. 63—67, 2. 56—62, 3. 45—55 Pf. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Gekündigt 40 000 Liter. Zufuhr 15 Liter. 
Loko kontingentirt 60,75 M. Loko nicht kontingentirt 41,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. November 1890, 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


) 3 
Weizen matt, 128 Pfd. bunt 180 M., 130 Pfd. hell 184/ M., 


132 Pfd. hell 186 M. 


5. Nov. I Nov. 


Die 9 


14. 55, in Einzelfällen 


reiſe. 1 


x 


Roggen wenig angeboten, ſchwere Waare geſucht, 115 Pfd. 168 M., 5 


118 Pfd. 170 M., 122 Pfd. 172 M 
Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 118—124 M. 
Erbſen Futterwaare 130—134 M. 

Hafer 130—138 M. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


24. Novbr. 2hp 
Ihp 


Tha 


731.0 
732.6 
742.7 


+ 27 | sw: 
+ 220 
+ 08 | w. 


10 
5 


25. Novbr. 
Kein Hausmittel 


Apotheken und Droguerien & 


hat bei ſtimmlicher Indisposition und h 
Heiserkeit beſſeren Erfolg als Fays 
Sodener Mineral- Pastillen, in allen 


5 Pf. käuflich. 


ſtets durch Anwendung der in den Apotheken à M. 1 erh 


Et Barometer] Therm. . Eh . 5 
; ung un ewölk.] Bemerkung 

mm. 00. Strke 8 1 

10 a a 


4 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder datan Iaboirt, forge fi ig 
ältlichen 


* 
7 


echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen für eine geregelte 5 


Verdauung. 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile N 


ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 


ſynth, Bitterklee, Gentian. 


CHOC 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Anfangs November d. 0 iſt hier in 
einem kaufmänniſchen Geſchäft am alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ein Portemonnaie mit 
etwa 50 Mark Inhalt — in deutſcher und 
ruſſiſcher Münze — gefunden worden. 
Der 8 bezw. Verlierer wird 
aufgefordert, ſich ur Geltendmachung feiner 
Rechte binnen 3 Monaten bei der unter- 
zeichneten Polizeiverwaltung zu melden. 
Thorn den 22. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizeiverordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter e My 
des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt a landen verordnet: 


Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des 

derviehs und des nach jüdiſchem Ritus 
durch Schächten) zu ſchlachtenden Viehs, iſt 
vor dem Schlachten — durch Zertrümmern 
des Großhirns — zu betäuben. 

m ſtädtiſchen Schlachthöfe iſt das Schlacht⸗ 
vieh mittels der im Schlachthofe eingeführten 
Werkzeuge (Keulen, Hämmer u. ſ. w.) zu 
betäuben. 

Beim Schlachten mittels Schlachtmaske 
müſſen mindeſtens zwei erwachſene, kräftige 
Perſonen zugezogen werden, von denen die 
eine den Kopf des Thieres hält, während 
die andere den Schlag führt. 

In anderen Fällen iſt beim Schlachten 
von Großvieh der Kopf durch Ketten oder 
Stricke vor dem ge feſt zu legen. 


Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus 
(Schächten) gelten folgende Beſtimmungen: 
1. Die Schächtung darf nur durch einen 
erprobten Schächter ausgeführt werden, 
welcher einen Auftrag eines inländiſchen 
jüdiſchen Gemeindevorſtandes nachweiſt. 

2. Das Niederlegen des Großviehs darf 
nur durch Winden oder ähnliche mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen bewirkt werden. 
Alle Theile des Mechanismus müſſen 
in gutem Stande ſein, und die Nieder⸗ 
legung und Schlachtung muß ohne 

Verzug erfolgen. 

3. Während des Niederlegens ift der Kopf 
des Thieres unter Anwendung geeigneter 
Vorrichtungen zu unterſtützen und zu 
führen, damit ein Aufſchlagen deſſelben 
auf den Fußboden und ein Bruch der 

örner vermieden werde. 

4. Der Schächter hat beim Niederlegen 
des Thieres zugegen zu ſein und die 
Schächtung ungeſäumt vorzunehmen 
und zu Ende zu führen. 

5. Während des Schächtungsaktes und 
während der ganzen Dauer der folgenden 
Muskelkrämpfe, bis zum Eintritt des 
Todes, iſt der Kopf des Thieres feſtzu⸗ 


legen. 

6. Das bei der Schächtung entſtrömende 
Blut darf zur Herſtellung von Nahrungs⸗ 
mitteln uicht verwendet werden. 


83. 
Schlachtvieh darf vor Eintritt des Todes 
nicht aufgehängt nr 


Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, — 
und insbeſondere auch des Federviehs, — 
iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr 
entzogenen Räumen zu bewirken. Federvieh 
kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen ge⸗ 
ſchlachtet werden. 


5. 
Das Schlachten in Gegenwart von Kindern 
unter 14 Jahren iſt verboten. 
6 


Es iſt verboten, Fiſche zu ſchuppen oder 
ihnen die Haut abzuziehen, bevor ſie ge⸗ 
tödtet ſind. 

Ebenſo iſt es verboten, lebende Fiſche in 
Salz zu legen, um ſie ſich ſo todt laufen 
zu laſſen, oder lebende Fiſche zu kochen 
oder zu röſten. 


Lebende Krebſe dürfen nur in kochendem 
Waſſer aufs Feuer geſetzt werden, d. h. in 
Waſſer, welches 9 mindeſtens 80 Grad 
Reaumur erhitzt iſt. 


8. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden 
Verordnungen werden mit Geldſtrafe bis 
u 9 Mark beſtraft, an deren Stelle im 
nvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 

Strafbar iſt ſowohl derjenige, welcher die 
verbotene Handlung vornimmt, wie der⸗ 
jenige, welcher ſie, — als Meiſter, Dienſt⸗ 
herr, Schlächter u. ſ. = leitet. 


89. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn den 22. Oktober 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


Blitzlampe 


mit Porzellauſchirm billig zu verkaufen bei 
R. Kuszmink's Nachf. 
LEliſabethſtraße 292. ug 
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Polizeiliche Bekauntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß ae, 
daß ein Pferd des Königlichen Oberzoll⸗ 
1 1 55 Herrn Bussenius — welches im 

ehöft des hieſigen Königlichen Hauptzoll⸗ 
amts 55 — an der Influenza in Form 
der Bruſtſeuche erkrankt iſt. 

Thorn den 24. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Auktion. 


Freitag den 28. d. M. von 10 Uhr ab 
werde ich Bäckerſtraße 212, I: 1 Partie ſehr 
ſchöner Landſchafts⸗ und humoriſtiſcher Glas⸗ 
Chromobilder, eine Jagdtaſche, eine Jagd⸗ 
flinte (Hinterlader), ein birk. Schreibpult, 
Herrenanzüge, einen Ueberzieher, Kinder⸗ 
mäntel, Kinderhüte, ſeidene Bänder ꝛc. ver⸗ 
ſteigern. 

W. Wllokens, Auktionator und Taxator. 


D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für ſeine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 17. bis 23. November 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Albert, S. des Hilfsportier Marcus 
Lewy. 2. Stanislaus, S. des Schiffsge⸗ 
hilfen Anton Zielinski. 3. Martha, 180 
Tochter. 4. Bruno, unehel. Sohn. 5. Jo⸗ 
ann, S. des Arb. Franz Lewandowski. 6. 

riedrich Wilhelm, unehel. Sohn. 7. Frie⸗ 
drich Karl, S. des Schmied Guſtav Klotz. 
8. Hans, S. des Kaufmanns Franz Tarrey. 
9. Eine Tochter des Minenbeſitzers Hermann 
Conſtantin Baron von König in Joſé 
Tiradentis, Braſilien. 10. Ferdinand Frie⸗ 
drich Auguſt, S. des Kaſernenwärters Auguſt 
Köller. 11. Kaſimira, T. des Schneiders 
Jene Marcinkowski. 12. Helene, T. des 

immermanns Auguſt Pirſch. 13. Helene, 

des Schmiedegeſellen Ludwig Zmolinski. 
14. Hedwig Paula Margarete, T. des Pro⸗ 
viantams⸗Kontroleur Albert Ruſch. 15. 
Ein Knabe des Arb. Johann Lewandowski. 
16. Martin, S. des Kaufmanns Guſtav 
Prager. 17. Frieda, T. des Maurerpoliers 
Dae Kochinke. 18. Margarete, unehel. 

ochter. 19. Anna, T. des Arb. Julius 
Guzewski. 20. Emil, S. des Böttchermeiſters 
F Rochna. 21. Conſtantin, S. des 

chuhmachers Johann Schulz. 22. Ottilie, 
unehel. Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Albert, 13 St., S. des Hilfsportiers 
Marcus Lewy. 2. Zimmergeſelle Johann 
Dybowski, 34 J. 7 M. 19 T. 3. Unter⸗ 
offizier Auguſt Schrank, 24. J. 8. M. 26 
T. 4. Klara Schirmer, 58 J. 4 M. 4 T. 
5. Hedwig, 3 M. 17 T., T. des Sergeanten 
Karl Boldt. 6. Leo, 20 T., S. des Viktu⸗ 
alienhändlers Johann Skarboczewski. 7. 
Apotheker Adalbert Fleiſcher, 37 J. 7 M. 
16 T. 8. Todtgeb. Knabe, unehel. 9. Frie⸗ 
drich, 11 M. 14. T., S. des Zimmergeſellen 
Hugo Gablowsky. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landbriefträger Auguſt Albert Czer⸗ 
wonka⸗Roßgarten mit Ottilie Kappel⸗Gurske. 
2. Kaufmann Hermann Brann⸗Breslau mit 
Adele Landeker. 3. Vizefeldwebel Amandus 
Theodor Siebenau mit Gottliebe Julianne 
Evelina Goertz⸗Klein⸗Kämpe. 4. Arbeiter 
ar Wilhelm Köppen⸗Alſenhof mit 

ertha Marie Thereſe Heyde⸗Alſenhof. 5. 
Arbeiter Auguſt Friedrich Wilhelm Retzlaff⸗ 
Lonczyner Hütung mit Minna Bertha 
Noetzel⸗Neubruch. 6. Buchhalter Friedrich 
Leopold Fanslau mit Martha Marie Wil⸗ 
an einriette Bendziulla. 7. Arbeiter 

ohann Wilhelm Auguſt Roßmann⸗Borutin 
mit Karoline Wilhelmine Bertha Ruhnke⸗ 
Borutin. 8. Arbeiter Friedrich Jaworski⸗ 
Hohenſtein mit Anna Kroſta⸗Hohenſtein. 
9. Arbeiter Johann Karl Flader⸗Bromberg 
mit Ida Mathilde Kalies⸗ Bromberg. 10. 
Arbeiter Karl Friedrich Bernhard⸗Merino 
mit Louiſe Marie Emilie Sull⸗Merino. 11. 
Eigenthümer Abe Leopold Jahnke⸗Schulitz 
mit Ida Mathilde Jalinke⸗Schloßhauland. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Karl Jakob Roſſol und 
Wilhelmine Henriette Gramberg. 2. Maurer⸗ 
polier und Eigenthümer Heinrich Adolf 
Sion. und Olga Minna Adelheide 
Simſon. 3. Königlicher Förſter a. D. Otto 
Leo Lange und Käſehändlerwittwe Maria 
Henriette Höner geb. Schönauer. 4. Ar⸗ 
beiter Johann Jendrny und verw. Hilfs⸗ 
bahnwärterfrau Emilie Wilhelmine Maſchke 
eb. Flader. 5. Tiſchler van Chriſtian 

oelk und Marianna Kalinowski. 6. Ar⸗ 
beiter J ll Mroczkowski und Anaſtaſia 
ans ia Ulatowski. 7. Arbeiter Na 

alkowski und Franziska Jaruszewski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


DIE GRÖSSTE FABRIK 
Täglicher Verkauf: 


DER WELT 
50,000 KRKilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


> Vorläufige Anzeige. 
Viktoria⸗Theater Thorn. 
Nur 4 Qurſtellungen. 


Donnerſtag den 27. November, 


Sonntag den 30. November und 


Freitag den 28. November, 
Montag den l. Dezember cr. 


Das große Derföhnungsopfer 


auf Golgatha, 
die Leidens- und Todesgeschichte Jesu, 


ausgeführt von der Geſellſchaft altbayeriſcher Paſſionsſpiele unter der 
Direktion Ed. Allesch durch 30 Perſonen. 


Das Nähere in der nächſten Nummer. 


Alle diejenigen, welche gegen 

die Nachlaßmaſſe des hierſelbſt 

am 14. Mai 1890 verſtorbenen Maurer⸗ 

meiſters J. E. Kusel Anſprüche haben, werden 
erſucht, 

bis zum 5. Dezember d. Is. 

die betreffenden Rechnungen bei mir einzu⸗ 

reichen. 
Alexander Rittweger, 
Vormund der minorennen Kinder. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen 2c. 


Wrillanter Nebenverdienit! 


Für unſere Sterbekaſſe, Lebens verſicherung, 
Brautausſleuer u. ſ. w. ſuchen wir einen 


Huuptagenten 

für den Bezirk Thorn. Unſere Vertreter 
verdienen durchſchnittlich monatlich 100 Mk. 
Nur ſtrebſame, e Perſonen, 
die die nöthige Zeit und Luſt haben, wollen 
ausführliche Offerten ſchleunigſt abgeben 
unter D. 0. in der Expedition dieſer Ztg. 
Zeige dem geehrten Publikum hiermit an, 
daß ich mich hier als perfekte 


Damenſchneiderin 
aus Wien niedergelaſſen habe, und bitte 
um gefälligen Zuſpruch. Aufträge werden 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden Preiſen 
aufs geſchmackvollſte ausgeführt. 


6. Geiseler, Sulmerhaujiee 107. 


Eine Hypothek, 
2705 Mark, auf ländliche Grundſtücke, 


zu 5%, zur 1. Stelle, iſt zu cediren. Von 
wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


R. Kuszmink 8 Nacht. 


Thorn, Elisabethstr. 292 
empfiehlt zu Original⸗Preiſen 
in großer Auswahl 2 
Photographie - Albums, 


in Leder und Plüſch, 


Mulit- und Poeſie-Albums, 


Portemonnaies, 


Cigarren⸗ u. Brieftaſchen, 


Gesangbücher, 


kath. Gebetbücher 


in hocheleganter Ausführung, 


ſowie ſein 


Lager von Schreibpapieren, 
eleganten Briefpapieren 


Schreibmaterialien. 
Gelegenheits-Geſchenke 


in grosser Auswahl. 


Große Weimar⸗Lotterie, Hauptgewinn 
50 000 Mk., Ziehung am 13. Dezember, 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. Kölner Dombau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn 75000 Mk., kleinſter 
Treffer 50 Mk., Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile & 2 Mk., empfiehlt und verſendet 
das Lotterie-Komptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 

Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Ein, eleganter Salon⸗Petroleumkocher 

(4 Flammen) und ein Kinderbettgeſtell 

(mit Gängel) billig zu verkaufen. 
Schuhmacherſtr. 150 II Tr. links. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 
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Türk. Pflaumenmus, 
frnz. Katharinen- Pflaumen, 
franz. Prünellen, 
amer. Ringäpfel, 
persische getr. Aprikosen, 
Erbelli-Feigen, 
Schaalmandeln, 
Traubenrosinen 

empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Neue Sendung Münchener 


Auguſtinerbrän 


eingetroffen. 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 257. 


circa 


450::3Mk. 


wunderbar ſchönes, delikates, geſundes 


Christhaum-Confect, 


reizende Neuheiten für den Weihnachts- 
baum verſende die Kiſte für nur — 3 Mark 


— gegen Nachnahme. Dieſelbe einfacher 
2 Mark. 
Wiederverkäufern ſehr lohnend. 


A. Sommerfeld, Dresden. 


Gute 


Speiſe kartoffeln 


liefert für den Preis von: 
½—5 Centner à 2,— Mark, 
BENNY ne 
20 Ctr. u. drüber, 1,80 „ 
frei ins Haus, das Dom. Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. Beſtellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speiſekartoffeln“ durch die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Mache hierdurch bekannt, daß während 
des ganzen Winters vom nächſten 
Rate ab an jedem Markttage auf dem 
arkt ſelbſt wie täglich in meiner Wohnung 


friſche lebende Oderkarpfen 
zu haben find. Wisnien ski. 
Fiſchhändler, Coppernikusſtr. 231. 
Fortzugshalber beabſichtige mein 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beit. aus: Haus 
nebſt Stallungen, n und Garten, 
freihändig zu verkaufen. 

Wwe. Joh. Kaiser. 


Einen Lehrling 
verlangt ſofort 


A. Malohn, Buchbindermeiſter. 


Fur jofort wird aufs Land N 
kin kräftiges Müdchen 
welche 


geſucht für n Solche, 
waſchen und Zimmer aufräumen können, 
bevorzugt. Offerten unter A. 6. poftl. 
e ee 
Ein möbl. Zim. zu v. Culmerſt. 334, 2 Tr. 
2 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. 
In. meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
üche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Zimmern, Kabinet, 
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Schützenhaus. 


Mittwoch den 26. November er. 


Großes Streich⸗Concerl 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill. 
Regiments Nr. 11. 

Zur Aufführung gelangt u. a. das 
Larghetto und Rondo aus dem Violin⸗ 
Concert von Beethoven. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 

Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag den 27. November 8 Uhr 


Vortrag: 


„Thorn's Handelsverbindung mit Nürnberg 
nach 1556“ und „Wie Thorn ſeine 17 
verlorene Stadtuhr 1728 wiedergewonnen. 


Wegen vorgerückter Sailon!!! 


Garnirte und ungarnirte 


Hüte 


zu ſehr billigen Preiſen. u 


Ballblumen 
u. Federn, 


ſowie ſämmtliche Neuheiten der Ball⸗ 
ſaiſon in reichſter Auswahl empfiehlt 


Minna Mack Nachll. 
161, Altſt. Markt 161. 


Heute Mittwoch Abend 
von 6 Uhr ab 


Wurſteſſen 


bei Laechel. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. 7215 oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Buszezynski daſelbſt. 
Iacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 
Eine leine Wohnung Elifabethitr. üf 
zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
Die zweite Gtage, beitehend aus 7 Jim. 
und Zubehör, ift von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Ei Parterrewohnung in meinem neuen 
Wohnhauſe Brauer und Jakobſtraßen⸗ 
ecke Nr. 321 vom 1. April k. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Robert Tilk. 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


I möbl. Zimmer zu verm. Iſſſabethſtr. 87. 


13% ohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
A Immer nebſt Zubehör Gerberstr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ.z. v. Baäckerſtr. 212,1. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
aubebör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


Thorner Marktpreife 
niebr. Weg er 


Benennung 


Na 
Den rise 
Gerſte S 5 


16 /00 

geiler , ee 13 001 14 150 
troh (Richt⸗⸗ „. 4501 5/00 
Eu 4001 4150 
Wenn | 130011750 
Kartoffeln . Su: 4001 5100 
Weizenmehl 50 Kilo] 104011840 
Roggenmehl 5 8 120 | 14 |00 
Brod. 2 Kilo — |— | — 50 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — — 120 
„ Bauchfleiſch. „ 1100] 120 
Kalbfleiſchch h.. „ — 80 10 
Schweinefleiſchh . | „ 1/10] 10 
Geräucherter Speck. „ — = 1160 
Schmalz „ — 10 
e „ 4120 
TE 2100| 240 
Eier Schock] 360 400 
Aale 1 Kilo --- 
A 2100| — I— 
ander 18 1140] 200 
echte . 1/00] 120 
arſche 5 — 801 100 
Schleie 1 — 1 120 
Weißfiſche *. — 1 — 2 
Milch 1 Liter. — —— 12 
Bean ee — 20 — 122 
pirituns „ — 1 1110 
Spiritus denaturirt) 2 — — — 30 


— 


